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Fin gesamtbuddhistisches Bekennt$tnis

Der Dachverban: der Buddhisten und bud:  iıstischen (‚egmeıminschaften
1n Deutschland wurde 955 sgegründet und esteht heute als „Deutsche
Buddadhistische Union (DBU)* Die DBU Tormulierte 084 1n gemeinsames,
traditionsübergreifendes „Bud!  istisches Bekenntnis“ und hat In der DBU
Mitgliederversammlung VOTN 2004 e1nNe überarbeitete Version dieses Be
kenntnisses verabschiedet. Die besondere Bedeutung dieses sgesamtbud-
dhistischen Bekenntnisses 1st der DBU selhst bewusst: „Erstmals n der
istorischen Entwicklung des uddhismus sSind alle Haupttraditionen
n 21nem Land organisatorisch vVertrefen Um die Einigkeit un Ge
schlossenhei der deutschen Buddhisten SIC.  ar machen, wurde
Im Jahr 9584 Im Westen Einzigartiges geleistet: ES Wwurde 21N gemein-

Bekennt$tnis verabschiedet, das vVon en Schulen anerkann
WIrd. 1eses Bekennt$tnis ist Leitlinie un Grundlage er IVIFatfen
der DBU. “2

In der DBU Sind heute (‚emeinschaften AUS den unterschiedlichsten
Iradıtionslinien und e{Iwa 2 .600 Einzelmitglieder vertreten Vor diesem
Hintergrun: hat das buddhistische Bekenntnis die Mindestanforderungen
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1 Yukio Matsudo war von 2001–2014 Privatdozent für die Fachgebiete Buddhismus und
Religionskomparatistik an der Fakultät für Verhaltens- und Empirische Kulturwissen-
schaften an der Universität Heidelberg. Im Juli 2012 hat er zusammen mit seiner Frau
das DaimokuPower-Institut gegründet, das die Quintessenz der Nichiren-buddhistischen
Lehre und Praxis in moderner Form konfessionsübergreifend für die individuelle Anwen-
dung anbietet. 

2 Siehe: www.buddhismus-deutschland.de/wer-ist-die-dbu/(aufgerufen am 18.9.2015).

Die DBU – Die Trägerin 
der ökumenischen Bewegung 
der deutschen Buddhisten 

Yukio Matsudo1

Ein gesamtbuddhistisches Bekenntnis 

Der Dachverband der Buddhisten und buddhistischen Gemeinschaften
in Deutschland wurde 1955 gegründet und besteht heute als „Deutsche
Buddhistische Union (DBU)“. Die DBU formulierte 1984 ein gemeinsames,
traditionsübergreifendes „Buddhistisches Bekenntnis“ und hat in der DBU-
Mitgliederversammlung von 2004 eine überarbeitete Version dieses Be-
kenntnisses verabschiedet. Die besondere Bedeutung dieses gesamtbud-
dhistischen Bekenntnisses ist der DBU selbst bewusst: „Erstmals in der
historischen Entwicklung des Buddhismus sind alle Haupttraditionen
in einem Land organisatorisch vertreten. Um die Einigkeit und Ge-
schlossenheit der deutschen Buddhisten sichtbar zu machen, wurde
im Jahr 1984 im Westen Einzigartiges geleistet: Es wurde ein gemein-
sames Bekenntnis verabschiedet, das von allen Schulen anerkannt
wird. Dieses Bekenntnis ist Leitlinie und Grundlage aller Aktivitäten
der DBU.“2

In der DBU sind heute 63 Gemeinschaften aus den unterschiedlichsten
Traditionslinien und etwa 2.600 Einzelmitglieder vertreten. Vor diesem
Hintergrund hat das buddhistische Bekenntnis die Mindestanforderungen



512 ZU USAdruc sebracht, die sich weitgehend der Irüuhbudahistischen
Form Orlenueren die Zulfluc  me ZU „BUl  a (Gründer des Bud:
dhismus), „Dharma“ Lehren Buddhas und „Jangha  &b (Glaubensgemein-
SC der Buddhisten SOWIE die „Vier en Wahrheiten“, die die teste
Erkenntnis ber die Entstehung und ulhebung des Leidens Tormulieren
AazZu kommen öch die „Drei Schulungen“ 1n „ethischem erhalten”,
„Jammlung (Meditation)” und „Weisheit“” SOWIE der respektvolle

den Buddhisten „Ich ekenne mich ZUFrF Finheit er Buddhisten
un begegne en Mitgliedern dieser Gemeinschaft mMIit Achtung un
Offenheit. “3

Mit diesem „Bekenntfnis Ffür die Finheit er Buddhisten“ hat die
DBU eiınen bahnbrechenden chritt vollzogen. em sich die deutschen
Buddhisten In der DBU ZUuU „Buddhismus“ als e1ner einzigen, einheitli-
chen „KOoNnfession“” ekennen, akzeptieren S1E damıt ihre jeweiligen schuli
schen „ 1raditionslinien“ als e1nNe VOTN vielen verschiedenen Formen des
Buddhismus Diese 1  1 Haltung e1ner UQuasi-Doppelzugehörigkeit 1N-
nerhalb des Buddhismus 1st Tur die deutschen Buddhisten 1n der DBU be
zeichnend, da S1E Tormalıter Tur sich selhst keinen Absolutheitsan
spruch rheben und alle anderen Iradıtionslinien als ebenbürtig ansehen
Das e1 idealıter auch umgekehrt: WT sich Tur die Mitgliedschaft 1n
der DBU bewirbt, der eptier zwangsläufig ihr Budı  i1stisches Bekennt:
nNIS, verplflichtet sich ZUr kEinheit der Buddhisten und verzichtet aufT seinen
eigenen alleinigen Wahrheitsanspruch.4 Dadurch hat sich iIMmer deutl
cher und tiefer e1nNe sesamtbuddhistische Identität herausgebildet. Somit
sewinnt die DBU In ihrer Eigenschaft als traditionsübergreifender Dachver-
band eiınen zeitgemäßen ar  er als der Jräger der Okumenischen EWEe-
gung der deutschen Budahisten

Umfrageaktion 2014 Zu 2ema „Faszination uddhismu.

Als 1n ONkreies eispie Tur diese bud:  istisch-Okumenische Aktıvi
tat 1st die Umifrageaktion der DBU ZUuU ema „Fraszination Buddhismus
die Bewegegründe Tur die Hinwendung der Deutschen ZU Buddhismus“
neNnNenNn S1e wurde 1M Sommer 2014 innerhalb der DBU durchgeführt und

1e vrurur huddhismus-deutschland.de/hudachistisches-hbekenntnis (aufgerufen
18.9.2015).
ESs Yibt ein1ıge Streitigkeiten V1 der „Karmapa-Streit” innerhalbh der Karma-Kagvü-
Linie und der „Kadampa->Streit” In der Gelug-Linie. He hbeiden Streitigkeiten SINd untie
den tibetischen Lamas entstanden und werden uch teilweise VON den deutschen
Budahisten ausgetragen, tellen jedoch keine 1l1rekten eutschen ONlıkte dar.
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3 Siehe: www.buddhismus-deutschland.de/buddhistisches-bekenntnis/(aufgerufen am
18.9.2015).

4 Es gibt einige Streitigkeiten wie z. B. der „Karmapa-Streit“ innerhalb der Karma-Kagyü-
Linie und der „Kadampa-Streit“ in der Gelug-Linie. Die beiden Streitigkeiten sind unter
den tibetischen Lamas entstanden und werden auch teilweise von den deutschen
Buddhisten ausgetragen, stellen jedoch keine direkten deutschen Konflikte dar. 

zum Ausdruck gebracht, die sich weitgehend an der frühbuddhistischen
Form orientieren: die Zufluchtnahme zum „Buddha“ (Gründer des Bud -
dhismus), „Dharma“ (Lehren Buddhas) und „Sangha“ (Glaubensgemein-
schaft der Buddhisten) sowie die „Vier Edlen Wahrheiten“, die die älteste
Erkenntnis über die Entstehung und Aufhebung des Leidens formulieren.
Dazu kommen noch die „Drei Schulungen“ in „ethischem Verhalten“,
„Sammlung (Meditation)“ und „Weisheit“ sowie der respektvolle Umgang
unter den Buddhisten: „Ich bekenne mich zur Einheit aller Buddhisten
und begegne allen Mitgliedern dieser Gemeinschaft mit Achtung und
Offenheit.“3

Mit diesem „Bekenntnis für die Einheit aller Buddhisten“ hat die
DBU einen bahnbrechenden Schritt vollzogen. Indem sich die deutschen
Buddhisten in der DBU zum „Buddhismus“ als einer einzigen, einheitli-
chen „Konfession“ bekennen, akzeptieren sie damit ihre jeweiligen schuli-
schen „Traditionslinien“ als eine von vielen verschiedenen Formen des
Buddhismus. Diese geistige Haltung einer Quasi-Doppelzugehörigkeit in-
nerhalb des Buddhismus ist für die deutschen Buddhisten in der DBU be-
zeichnend, da sie – formaliter – für sich selbst keinen Absolutheitsan-
spruch erheben und alle anderen Traditionslinien als ebenbürtig ansehen.
Das heißt – idealiter – auch umgekehrt: wer sich für die Mitgliedschaft in
der DBU bewirbt, der akzeptiert zwangsläufig ihr Buddhistisches Bekennt-
nis, verpflichtet sich zur Einheit der Buddhisten und verzichtet auf seinen
eigenen alleinigen Wahrheitsanspruch.4 Dadurch hat sich immer deutli-
cher und tiefer eine gesamtbuddhistische Identität herausgebildet. Somit
gewinnt die DBU in ihrer Eigenschaft als traditionsübergreifender Dachver-
band einen zeitgemäßen Charakter als der Träger der ökumenischen Bewe-
gung der deutschen Buddhisten. 

Umfrageaktion 2014 zum Thema „Faszination Buddhismus“ 

Als ein konkretes Beispiel für diese buddhistisch-ökumenische Aktivi-
tät ist die Umfrageaktion der DBU zum Thema „Faszination Buddhismus –
die Beweggründe für die Hinwendung der Deutschen zum Buddhismus“ zu
nennen. Sie wurde im Sommer 2014 innerhalb der DBU durchgeführt und



die Auswertung der Ergebnisse jeg mittierweile VOrL. Anhand dieser 5713
pirischen Untersuchung lassen sich einıge Besonderheiten des „deutschen
Buddhismus“ erkennen, WIEe In der DBU vertireien IST. Als Erstes
se]ien jedoch die Unterschiede des Buddhismus In SEINeEeTr aslatischen He1l
mat 1M Vergleich der Situation 1n Deutschland dargestellt.

Die relig1öse Zugehörigkeit der Buddhisten wIird 1M jeweiligen eimat:
and In der ege ber ihre schulische Zugehörigkeit definiert, WIEe In
Japan der Zen-, Nichiren- Ooder Jodo  in-Schule SOWIE 1n der
Nyingma-, Kagyu-, Sakya und Gelug-Schule. Die einzelnen chulen tellen
dabe1l nicht 1Ur e1nNe jeweilige bestimmte Iradıtionslinie der re und Pra:-
XY1S dar, Ondern auch e1nNe konkrete religiöse Institution, die ihre Präsenz

bestimmten soOzlopolitischen Kahmenbedingungen ewahren SO WIEe
die christlichen Kiırchen aben auch die bud:  i1stischen chulen aufgrun
ihnres Wahrheitsanspruchs untereinander die Hegemonie sekämpft Ooder
wurden In jeweilige politische Machtkämpfe der weltlichen Herrscher VeT-
wickelt und Oölchen benutzt Darüber hinaus lassen sich die budahisti
schen Iradıtionslinien In ihrem Heimatland auch Uurc den Aspekt e1ner
„Volksreligion” charakterisieren, die der breiten Bevölkerung prakti-
zIier wIrd AaDEel stehen diverse ten Tur die rlangung weltlicher Ohlta:
ten und /Zeremonien Tur die Verstorbenen, die Anbetung VOTN Dämonen
und Göttern, SOWIE Heiligenverehrung und die Sonderstellung der Td1
n]erten 1M Vordergrund. Diese en welsen Oft e1nNe e1 VOTN Aber
und Wunderglauben aufT und sSind SOMI1 „Dopulär“” 1M zweilachen Sinne des
Wortes dem Olk verbreitet und beliebt, er auch volkstumlı
und we  1C Auf dieser eNnNe der Volksreligion 1st e1nNe trikte Irennung
zwischen den Ordinierten DZW. religlösen Xxperten und den alenannan-
SE ehbenfTalls charakteristisch

In Deutschland werden all diese volksreligliösen emente 1M AS1AT1-
schen „Migrations-Buddhismus” weillter epflegt, der kultur- und tradıtions
sebunden e1nNe „Religion” mi1t dem us auf den Famıilien und ten Tur
den ebenszyklus VOTN Geburt DIS ZU 10od und Ahnenverehrung
arste Im egensa dazu haben die deutschen Buddhisten VOTN ang
ihrer RKezeptionsgeschichte den Buddhismus weitgehend als e1nNe 110
sophie DZW. e1nNe Lebens und Weltanschauung reziplert, indem S1E ihren
us aufT die philologische und philosophische Auslegung der budahisti
schen CcCNrıften Jjegten. Dabe!1i aben S1E aufT die Mme1lsten volksreligiösen Ele

verzichtet und praktizieren vorwiegend spirituell Orenüuerte Medi
tationsübungen. Der tibetische Buddhismus stellt 1n dieser 1NS1I1C eher

IO aftsudo Faszınation Budachismus Bewegoründe Iur dAle Hinwendung der eut-
schen ZU Buddhismus, Norderste 2015
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die Auswertung der Ergebnisse liegt mittlerweile vor.5 Anhand dieser em-
pirischen Untersuchung lassen sich einige Besonderheiten des „deutschen
Buddhismus“ erkennen, so wie er in der DBU vertreten ist. Als Erstes
seien jedoch die Unterschiede des Buddhismus in seiner asiatischen Hei-
mat im Vergleich zu der Situation in Deutschland dargestellt. 

Die religiöse Zugehörigkeit der Buddhisten wird im jeweiligen Heimat-
land in der Regel über ihre schulische Zugehörigkeit definiert, wie z. B. in
Japan zu der Zen-, Nichiren- oder Jodo-Shin-Schule sowie in Tibet zu der
Nyingma-, Kagyü-, Sakya- und Gelug-Schule. Die einzelnen Schulen stellen
dabei nicht nur eine jeweilige bestimmte Traditionslinie der Lehre und Pra-
xis dar, sondern auch eine konkrete religiöse Institution, die ihre Präsenz
unter bestimmten soziopolitischen Rahmenbedingungen bewahren. So wie
die christlichen Kirchen haben auch die buddhistischen Schulen aufgrund
ihres Wahrheitsanspruchs untereinander um die Hegemonie gekämpft oder
wurden in jeweilige politische Machtkämpfe der weltlichen Herrscher ver-
wickelt und zu solchen benutzt. Darüber hinaus lassen sich die buddhisti-
schen Traditionslinien in ihrem Heimatland auch durch den Aspekt einer
„Volksreligion“ charakterisieren, die unter der breiten Bevölkerung prakti-
ziert wird. Dabei stehen diverse Riten für die Erlangung weltlicher Wohlta-
ten und Zeremonien für die Verstorbenen, die Anbetung von Dämonen
und Göttern, sowie Heiligenverehrung und die Sonderstellung der Ordi-
nierten im Vordergrund. Diese Praktiken weisen oft eine Reihe von Aber-
und Wunderglauben auf und sind somit „populär“ im zweifachen Sinne des
Wortes: unter dem Volk verbreitet und beliebt, daher auch volkstümlich
und weltlich. Auf dieser Ebene der Volksreligion ist eine strikte Trennung
zwischen den Ordinierten bzw. religiösen Experten und den Laienanhän-
gern ebenfalls charakteristisch. 

In Deutschland werden all diese volksreligiösen Elemente im asiati-
schen „Migrations-Buddhismus“ weiter gepflegt, der kultur- und traditions-
gebunden eine „Religion“ mit dem Fokus auf den Familien und Riten für
den ganzen Lebenszyklus von Geburt bis zum Tod und Ahnenverehrung
darstellt. Im Gegensatz dazu haben die deutschen Buddhisten von Anfang
ihrer Rezeptionsgeschichte an den Buddhismus weitgehend als eine Philo-
sophie bzw. eine Lebens- und Weltanschauung rezipiert, indem sie ihren
Fokus auf die philologische und philosophische Auslegung der buddhisti-
schen Schriften legten. Dabei haben sie auf die meisten volksreligiösen Ele-
mente verzichtet und praktizieren vorwiegend spirituell orientierte Medi-
tationsübungen. Der tibetische Buddhismus stellt in dieser Hinsicht eher

5 Yukio Matsudo: Faszination Buddhismus. Beweggründe für die Hinwendung der Deut-
schen zum Buddhismus, Norderstedt 2015.



5714 e1nNe Ausnahme dar, we1l viele tibetische chulen und (‚egmeıminschaften 1n
der ege och der Leitung VOTN tibetischen LAaMaAas eführt und be

werden SO lindet dort, die Deutschen die Inıtlative und Leitung
Tur die Gestaltung der bud:  i1stischen Lehren und des Sangha-Lebens ber-
nehmen, 1n omplet) anderer Entwicklungsprozess

Die RKezeption des Buddhismus In Deutschlanı zieht arüber hinaus
17 Idealfall olgende Ortelle AUS dem Neuland der Postmoderne, WI1I€e

Irei VOTN den religiösen und politischen KonfTlikten der chulen 1M
jeweiligen Heimatland se1n,
Irei VOTN kulturell gebundenen, volkstuüumlichen Iradıtionen SOWIE
VOTN ideologischen und institutionellen Einschränkungen se1n,
die Oft die bud:  i1stischen Lehren und Praktiken verlormt aben,
die Te1inel haben, e1nNe Auswahl der „authentischen“”, „ Ur-
sprünglichen“” Lehren und Praktiken der jeweilligen Iradıtionslinien

relfen
ES seht 1Un die rage ach der bestimmten Art und Weise, WIEe die

Deutschen den Buddhismus rezipleren, WIEe S1E bestimmte Aspekte
und emente des Buddhismus AUSSOrtieren und bevorzugen. Diese rage
STE unmittelbar miıt den deutschen Kulturstandards 1n Zusammenhang,
die ihrerseits weitgehend die historischen Erfahrungen miıt der Reforma:-
t10N, dem (Ge1lst der ufklärung und der Sakularisierung der Gesellsc
widerspiegeln.

RU$FSCHE Buddhisten Vor inrem christlichen Hintergrun

UunacnNs 1st der relig1löse Hintergrun der Deutschen VOTN sroßer Be
deutung AÄus den aten der DBU-Umfrage 2014, die eindeutig die beiden
sroßen christlichen Konfessionen etreffen, seht ervor, dass 380 erso-
nen VOTN 4A70 1n der DBU befragten deutschen YI1sten ZU Buddhismus
konvertierten (/79 /0), während ersonen BIis heute beli ihrer kirchlichen
Zugehörigkeit geblieben Sind (2 70) 3Ü VON diesen ersonen WIe-
derum bezeichnen sich als „Buddhisten“, Oobwohl S1E Tormalıter konfes
1o0nell esehen keine Buddhisten SInd S1e leiben Christen, ben jedoch
den Buddhismus AUS und Tuhlen sich dem Buddhismus zugehörig. Die
eren 19 ehören den „Dharma-Übenden“, die mi1t dem klaren Be
WUusstseln Buddhismus praktizieren, obwohl S1E konfessionell keine
Buddhisten SInd (Gerade dieser Umstand, dass immerhın 71 Y der der
Umirage beteiligten Deutschen den Buddhismus bewusst Ooder unbewusst
als Yı1sten ausüben, welleren Fragen, WIEe Was edeute CS,
1n 15 sein Ist der Buddhismus keine konfessionelle Religion?
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eine Ausnahme dar, weil viele tibetische Schulen und Gemeinschaften in
der Regel noch unter der Leitung von tibetischen Lamas geführt und be-
treut werden. So findet dort, wo die Deutschen die Initiative und Leitung
für die Gestaltung der buddhistischen Lehren und des Sangha-Lebens über-
nehmen, ein komplett anderer Entwicklungsprozess statt. 

Die Rezeption des Buddhismus in Deutschland zieht darüber hinaus –
im Idealfall – folgende Vorteile aus dem Neuland der Postmoderne, wie z. B.:

1. frei von den religiösen und politischen Konflikten der Schulen im
jeweiligen Heimatland zu sein,

2. frei von kulturell gebundenen, volkstümlichen Traditionen sowie
von ideologischen und institutionellen Einschränkungen zu sein,
die oft die buddhistischen Lehren und Praktiken verformt haben,

3. die Freiheit zu haben, eine Auswahl der „authentischen“, „ur-
sprünglichen“ Lehren und Praktiken der jeweiligen Traditionslinien
zu treffen. 

Es geht nun um die Frage nach der bestimmten Art und Weise, wie die
Deutschen den Buddhismus rezipieren, d. h. wie sie bestimmte Aspekte
und Elemente des Buddhismus aussortieren und bevorzugen. Diese Frage
steht unmittelbar mit den deutschen Kulturstandards in Zusammenhang,
die ihrerseits weitgehend die historischen Erfahrungen mit der Reforma-
tion, dem Geist der Aufklärung und der Säkularisierung der Gesellschaft
widerspiegeln. 

Deutsche Buddhisten vor ihrem christlichen Hintergrund

Zunächst ist der religiöse Hintergrund der Deutschen von großer Be-
deutung. Aus den Daten der DBU-Umfrage 2014, die eindeutig die beiden
großen christlichen Konfessionen betreffen, geht hervor, dass 380 Perso-
nen von 479 in der DBU befragten deutschen Christen zum Buddhismus
konvertierten (79 %), während 99 Personen bis heute bei ihrer kirchlichen
Zugehörigkeit geblieben sind (21 %). 80 von diesen 99 Personen wie-
derum bezeichnen sich als „Buddhisten“, obwohl sie – formaliter konfes-
sionell gesehen – keine Buddhisten sind. Sie bleiben Christen, üben jedoch
den Buddhismus aus und fühlen sich dem Buddhismus zugehörig. Die an-
deren 19 gehören zu den „Dharma-Übenden“, die mit dem klaren Be-
wusstsein Buddhismus praktizieren, obwohl sie konfessionell keine
Buddhisten sind. Gerade dieser Umstand, dass immerhin 21 % der an der
Umfrage beteiligten Deutschen den Buddhismus bewusst oder unbewusst
als Christen ausüben, führt zu weiteren Fragen, wie z. B.: Was bedeutet es,
ein Buddhist zu sein? Ist der Buddhismus keine konfessionelle Religion?



Stellt die ulluchtnahme den drei uwelen VOTN Buddha, arma und 5719
Sangha, die 1n dem „Bud:  istischen Bekenntnis  &b der DBU ZU USdruc
ommt, eın aubensbekenntnIis dar?

Fr e1nen Kiırchenaustritt beli deutschen Buddhisten sSind ZWE1 (Grüunde
maßgeblich: „Mit den Dogmen nicht zulrieden“ Sind 132 VOTN 213 erso-
NEN, die er AUS der evangelischen Kırche au  n Sind (d /0),
und 130 VOTN 167 Befragten Sind AUS der katholischen Kıirche au  n
(d 70) Der „Vertrauensverlust“” 1st miıt Y Tur die katholische KIr-
che we1it er als der Tur die evangelische Kıiırche mi1t 709 vA ES Tallt dabe1l
stark auf, dass Offensichtlich keine „dogmatische“ re mi1t der Vor-
stellung e1Nes transzendenten „Gottes” favorisiert, der das en des EINn
zeinen und die Abhbhläufe der VWelt bestimmt. i1ne eligion darf ach Meli
NUuNg der Befragten dabe1l auch keinen „Absolutheitsanspruch“ erheben,
der e1nNe unheilsame Polarisierung VOTN ”  u Gläubigen“ und 9y  Osen Un
slaäubigen“ DIs hın e1inem Feindbild der Andersdenkenden mi1t sich

EUFSCHeE Latenbuddhisten Vor dem Hintergrun IAnres deutschen
Kulturstandards

In Übereinstimmung mMiıt dieser Präferenz Tür e1ine „Nicht-dogmatische
re ohne (‚ott und Absolutheitsanspruch“ bevorzugen die befragten deut:
schen Buddadhisten MeIlsten den Aspekt eilner „Jelbstverantwortungs-
tTthik“ (42 %, hbe]l 245 VOoNn 5/8) 17 Buddhismus Dieser Aspekt 1st 1 der
re des arma als Gesetzmäßigkeit VOoNn Ursache und Wirkung begründet:
er erntet, WaS gesa hat. Die der Umfrage Beteiligten ziehen die Vor-
stellung VOT, dass jeder Tür SEeINeEe eigene Lebenslage und sSeine Handlungen
voll verantwortlich SL, sodass INan die Schuld Tür SEINeEe eventuell unglückli-
che Lebenslage weder einer anderen Person och irgendeiner Institution
schieben kann Eine solche Selbstverantwortungsethik das INUSS och
ler Berücksichtigung des oben erläuterten Aspekts hinzugefügt werden
scheint ohne eiınen ezug eiınem transzendenten Gott, dem Bedürtifnis der
modernen, aufgeklärten und wissenschaftlich Orentierten Individualisten
entsprechen. Diese selhsthewusste Einstellung wird aDel ausdrücklic
Urc das Mahayana-Konzept über die BuU:  a-NaTtur DZW. die reine alur
des Geistes, eine generelle Möglichkei ZUr Erleuchtung jedes Men
schen, unterstIutz Diese Oonzepte besagen, dass jeder ensch M1t dem Er-
leuchtungspotential ausgestattiet 1St und dieses auch Urc die budahistische
Praxis aktiıvieren und entfalten kann, sich VO  3 Alltagsbewusstsein des
ESOS und seinem negativen arma befreien und das eigene en DOSILLV
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Stellt die Zufluchtnahme zu den drei Juwelen von Buddha, Dharma und
Sangha, die in dem „Buddhistischen Bekenntnis“ der DBU zum Ausdruck
kommt, kein Glaubensbekenntnis dar? 

Für einen Kirchenaustritt bei deutschen Buddhisten sind zwei Gründe
maßgeblich: „Mit den Dogmen nicht zufrieden“ sind 132 von 213 Perso-
nen, die daher aus der evangelischen Kirche ausgetreten sind (d. h. 62 %),
und 130 von 167 Befragten sind aus der katholischen Kirche ausgetreten
(d. h. 78 %). Der „Vertrauensverlust“ ist mit 50 % für die katholische Kir-
che weit höher als der für die evangelische Kirche mit 29 %. Es fällt dabei
stark auf, dass man offensichtlich keine „dogmatische“ Lehre mit der Vor-
stellung eines transzendenten „Gottes“ favorisiert, der das Leben des Ein-
zelnen und die Abläufe der Welt bestimmt. Eine Religion darf nach Mei-
nung der Befragten dabei auch keinen „Absolutheitsanspruch“ erheben,
der eine unheilsame Polarisierung von „guten Gläubigen“ und „bösen Un-
gläubigen“ bis hin zu einem Feindbild der Andersdenkenden mit sich
führt. 

Deutsche Laienbuddhisten vor dem Hintergrund ihres deutschen 
Kulturstandards

In Übereinstimmung mit dieser Präferenz für eine „nicht-dogmatische
Lehre ohne Gott und Absolutheitsanspruch“ bevorzugen die befragten deut-
schen Buddhisten am meisten den Aspekt einer „Selbstverantwortungs-
ethik“ (42 % bei 245 von 578) im Buddhismus. Dieser Aspekt ist in der
Lehre des Karma als Gesetzmäßigkeit von Ursache und Wirkung begründet:
Jeder erntet, was er gesät hat. Die an der Umfrage Beteiligten ziehen die Vor-
stellung vor, dass jeder für seine eigene Lebenslage und seine Handlungen
voll verantwortlich ist, sodass man die Schuld für seine eventuell unglückli-
che Lebenslage weder einer anderen Person noch irgendeiner Institution zu-
schieben kann. Eine solche Selbstverantwortungsethik – das muss noch un-
ter Berücksichtigung des oben erläuterten Aspekts hinzugefügt werden –
scheint ohne einen Bezug zu einem transzendenten Gott, dem Bedürfnis der
modernen, aufgeklärten und wissenschaftlich orientierten Individualisten zu
entsprechen. Diese selbstbewusste Einstellung wird dabei ausdrücklich
durch das Mahayana-Konzept über die Buddha-Natur bzw. die reine Natur
des Geistes, d. h. eine generelle Möglichkeit zur Erleuchtung jedes Men-
schen, unterstützt. Diese Konzepte besagen, dass jeder Mensch mit dem Er-
leuchtungspotential ausgestattet ist und dieses auch durch die buddhistische
Praxis aktivieren und entfalten kann, um sich vom Alltagsbewusstsein des
Egos und seinem negativen Karma zu befreien und das eigene Leben positiv



5716 NeUuU gestalten. Diese Ausrichtung aul e1ine pOosILLve Gestaltung des eigenen
Lebens aul der Grundlage der bud:  istischen re und Praxis 1St NAacChVO
ziehbar, da %, der Umfragebeteiligten Lalenhuddhisten sSind

Vor diesem Hintergrun: lassen sich die „deutschen LAleNbuUu:  1sten  &b
aufgrun: des Ergebnisses der DBU-Umfrage Uurc olgende Eigenschaften
charakterisieren

eutsche Buddadhisten mögen keine dogmatische eligion miıt Abso
Jutheitsanspruch und bevorzugen e1nNe spirituelle re und Praxis
mi1t Offenheit, Jloleranz und Friediertigkeit.
S1e Sind ndividualisten miıt sOz71alethischem Verantwortungsbe-
wWwusstselin und wollen nicht 1Ur ihr eigenes en selhbstverantwor
ıch gestalten, Ondern sich auch Tur Ozlale und gesellschaftliche
SOWIE Ökologische und pazilistische Belange engagleren.
S1e Sind aufgeklärte Rationalisten und eiassen sich miıt der re
und Praxis wIissenschaftlich und kritisch
S1e Sind zugleic Komantiker, die jedoch spirituell Orlientiert Sind
und sich ach seelischen uUustanden WIE unbegrenzter 1e und
Verbundenhei miıt allem sehnen
Die budahistische re und PraxIis dient ihnen nicht 1Ur ZUT Er
angung VON Ruhe und Frieden 1M Inneren, Ondern auch ZU DSY-
chotherapeutischen WEeC der psychosomatischen Heilung und ZUT
Lebenshilfe

Hier Sind ZWAar Tunf Eigenschaften SeNannNtT, die Tur die deutschen
LA1ieNbuddhisten In ihren Grundzügen charakteristisch erscheinen, S1E
können jedoch auch als Tunf verschiedene Iypen der deutschen Buddhisten
angesehen werden, die die e1nNe Oder andere Ooder auch mehrere igen
chaften tärker zeigen, WIEe spirituell, individualistisch, rational Oder
romantisch Oder auch psychotherapeutisch Orlentlerter 15 Diese
ypologie cheint 1M (Grunde weitgehend den MmMoOodernen Kulturstandard
der deutschen Bildungsschicht widerzuspiegeln.

DiIie 1e  a der buddhistischen TIraditionslinien

Für diese verschiedenen Iypen und Präferenzen der deutschen Bud:
dhisten STe e1nNe bunte Vielfalt VOTN kulturell csehr unterschiedlich e_
prägten Formen VOTN bud:  i1stischen Iradıtionslinien AUS unterschiedlichen
Herkunftsländern ZUr erfügung. Darüber hinaus reicht das breite Spek:
Iirum hinsichtlich der UOrganisationsfiorm VOTN streng Mmonastischen Tadılo
nen DIs hın We  1C Orlentlierten Laienorganisationen.
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neu zu gestalten. Diese Ausrichtung auf eine positive Gestaltung des eigenen
Lebens auf der Grundlage der buddhistischen Lehre und Praxis ist nachvoll-
ziehbar, da 98 % der Umfragebeteiligten Laienbuddhisten sind.

Vor diesem Hintergrund lassen sich die „deutschen Laienbuddhisten“
aufgrund des Ergebnisses der DBU-Umfrage durch folgende Eigenschaften
charakterisieren:

• Deutsche Buddhisten mögen keine dogmatische Religion mit Abso-
lutheitsanspruch und bevorzugen eine spirituelle Lehre und Praxis
mit Offenheit, Toleranz und Friedfertigkeit.

• Sie sind Individualisten mit sozialethischem Verantwortungsbe-
wusstsein und wollen nicht nur ihr eigenes Leben selbstverantwort-
lich gestalten, sondern sich auch für soziale und gesellschaftliche
sowie ökologische und pazifistische Belange engagieren.

• Sie sind aufgeklärte Rationalisten und befassen sich mit der Lehre
und Praxis wissenschaftlich und kritisch.

• Sie sind zugleich Romantiker, die jedoch spirituell orientiert sind
und sich nach seelischen Zuständen wie unbegrenzter Liebe und
Verbundenheit mit allem sehnen.

• Die buddhistische Lehre und Praxis dient ihnen nicht nur zur Er-
langung von Ruhe und Frieden im Inneren, sondern auch zum psy-
chotherapeutischen Zweck der psychosomatischen Heilung und zur
Lebenshilfe.

Hier sind zwar fünf Eigenschaften genannt, die für die deutschen 
Laienbuddhisten in ihren Grundzügen charakteristisch erscheinen, sie
können jedoch auch als fünf verschiedene Typen der deutschen Buddhisten
angesehen werden, die die eine oder andere oder auch mehrere Eigen-
schaften stärker zeigen, wie z. B. spirituell, individualistisch, rational oder
romantisch oder auch psychotherapeutisch orientierter Buddhist. Diese 
Typologie scheint im Grunde weitgehend den modernen Kulturstandard
der deutschen Bildungsschicht widerzuspiegeln.

Die Vielfalt der buddhistischen Traditionslinien

Für diese verschiedenen Typen und Präferenzen der deutschen Bud-
dhisten steht eine bunte Vielfalt von kulturell sehr unterschiedlich ausge-
prägten Formen von buddhistischen Traditionslinien aus unterschiedlichen
Herkunftsländern zur Verfügung. Darüber hinaus reicht das breite Spek-
trum hinsichtlich der Organisationsform von streng monastischen Traditio-
nen bis hin zu weltlich orientierten Laienorganisationen.



1/In der DBU-Umfrage Sind zehn verschiedene chulen DZW. eme1l1n-
chaften vertreten die Kagyu-, Nyingma und Gelug-Linie AUS 1bet, das
SOto und Riınzal-Zen SOWIE der Nichiren-Sangha AUS der japanischen radı
t10N, der ] heravada-Buddhismus und das Intersein 1n der Ausprägung des
vietnamesischen Zen-Meisters 1C hat Hanh SOWIE die Einzelmitglie-
der ohne estie indung bestimmte (G(emeiminschaften €1 lassen
sich die Lehrinhalte dieser unterschiedlichen Iradıiıtionslinien VOTN der
Selbstwahrnehmung ihrer Mitglieder her, WIEe S1E sich 1n der DBU-Umfrage
herauskristallisiert hat nicht mehr ach der herkömmlichen Te1-
teilung des Buddhismus VOTN Iheravada, Mahayana und Valjrayana einteillen.
Der Buddhismus wird VOT dem Hintergrun der deutschen Kulturstandards
und der sozlopolitischen KRahmenbedingungen reziplert und verarbeitet,
SOdAass nehben e1ner bestimmten Auswahl VOTN Lehrelementen en e1nNe
Bedeutungsverschiebung bestimmter Begriffe und onzepte stattgefunden
hat und öch weillter stattiindet.

Der ] heravada-Buddhismus beispielsweise sollte sich VOTN SEINeEeTr Ur-

sprünglichen Ausrichtung her mehr ach seinen epistemologischen und
soteriologischen Konzepten ichten Doch die FOrm, WIEe 1n Deutschlan
reziplert und praktiziert wird, cheint e1nNe bemerkenswerte Verschiebung
erilanren haben, die mehr In e1ner meditativen usübung ZUr spirituel-
len Orilentierung miıt welleren praktischen Konsequenzen 1M Alltagsleben
jeg als 1n eiInNnem reinen treben ach der Erleuchtung 1M Sinne des Nir-
dilad ZUr Befreiung des leidvollen Samsara

ufgrun der aten AUS der DBU-Umirage lassen sich die Ausrichtun-
gEeN der unterschiedlichen chulen DZW. (‚egmeıminschaften ZU e1nen ach
der ausgeprägten Urientierung „Meister”, der „Praxis“” und der „LErfah
rung  &b 1M täglichen en einteilen, ZU anderen ach der Ausrichtung ©1-
116585 Introvertlierten Spiritualismus ber die achtsame Lebensführung DIs
hın ZU eyxtrovertierten Pragmatismus.

Vielfältige Interessen der deutschen Buddhisten

Die VielTfalt des Buddhismus 1n Deutschland erı nicht 1Ur die radı
tionslinien miıt ihren unterschiedlichsten Doktrinen und Praktiken SOWIE
Urganisationsstrukturen, Oondern auch die Interessen der deutschen
Buddhisten selbst. Obwohl viele verschiedene buddhistische Richtun
gel und (‚emeiminschaften WIE aufT dem ahrmarkt und Tur alle Geschmacks
richtungen angeboten werden, kann INan sich zufällig Ooder ezielt Tur
die e1nNe Ooder andere Kichtung entscheiden und diese ausprobieren. Man
che leiben und entwickeln 1n SEWISSES Zugehörigkeitsgefühl eiInNnem
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In der DBU-Umfrage sind zehn verschiedene Schulen bzw. Gemein-
schaften vertreten: die Kagyü-, Nyingma- und Gelug-Linie aus Tibet, das
Soto- und Rinzai-Zen sowie der Nichiren-Sangha aus der japanischen Tradi-
tion, der Theravada-Buddhismus und das Intersein in der Ausprägung des
vietnamesischen Zen-Meisters Thich Nhat Hanh sowie die Einzelmitglie-
der ohne feste Anbindung an bestimmte Gemeinschaften. Dabei lassen
sich die Lehrinhalte dieser unterschiedlichen Traditionslinien – von der
Selbstwahrnehmung ihrer Mitglieder her, wie sie sich in der DBU-Umfrage
herauskristallisiert hat – nicht mehr genau nach der herkömmlichen Drei-
teilung des Buddhismus von Theravada, Mahayana und Vajrayana einteilen.
Der Buddhismus wird vor dem Hintergrund der deutschen Kulturstandards
und der soziopolitischen Rahmenbedingungen rezipiert und verarbeitet,
sodass neben einer bestimmten Auswahl von Lehrelementen ebenfalls eine
Bedeutungsverschiebung bestimmter Begriffe und Konzepte stattgefunden
hat und noch weiter stattfindet.

Der Theravada-Buddhismus beispielsweise sollte sich von seiner ur-
sprünglichen Ausrichtung her mehr nach seinen epistemologischen und
soteriologischen Konzepten richten. Doch die Form, wie er in Deutschland
rezipiert und praktiziert wird, scheint eine bemerkenswerte Verschiebung
erfahren zu haben, die mehr in einer meditativen Ausübung zur spirituel-
len Orientierung mit weiteren praktischen Konsequenzen im Alltagsleben
liegt als in einem reinen Streben nach der Erleuchtung im Sinne des Nir-
vana zur Befreiung des leidvollen Samsara.

Aufgrund der Daten aus der DBU-Umfrage lassen sich die Ausrichtun-
gen der unterschiedlichen Schulen bzw. Gemeinschaften zum einen nach
der ausgeprägten Orientierung am „Meister“, der „Praxis“ und der „Erfah-
rung“ im täglichen Leben einteilen, zum anderen nach der Ausrichtung ei-
nes introvertierten Spiritualismus über die achtsame Lebensführung bis
hin zum extrovertierten Pragmatismus.

Vielfältige Interessen der deutschen Buddhisten

Die Vielfalt des Buddhismus in Deutschland betrifft nicht nur die Tradi-
tionslinien mit ihren unterschiedlichsten Doktrinen und Praktiken sowie
Organisationsstrukturen, sondern auch die Interessen der deutschen
Buddhisten selbst. Obwohl so viele verschiedene buddhistische Richtun-
gen und Gemeinschaften wie auf dem Jahrmarkt und für alle Geschmacks-
richtungen angeboten werden, kann man sich – zufällig oder gezielt – für
die eine oder andere Richtung entscheiden und diese ausprobieren. Man-
che bleiben und entwickeln ein gewisses Zugehörigkeitsgefühl zu einem



5718 bestimmten Sangha, andere wiederum wollen sich nicht lest binden ieje
nıgen, die sich e1ner bestimmten (‚emeiminschaft nicht anschleben MmöÖöch-
ten, die aber 15werden wollen, treien dann Oft als Einzelmitglied 1n
die DBU e1ın S1e beschäftigen sich miıt dem Buddhismus In ihrer eigenen
Art und Weise, besuchen dieses Ooder jenes Zentrum, die e1nNe Oder
dere Form der Meditation ben ES Sibt ahber auch viele Einzelmitglieder
der DBU, we1l ihre Gruppierungen nicht ZUr DBU ehören. Hinzu kommen
och mehrere lausende VOTN „Gelegenheitsbuddhisten”, die und mal
diverse budahistische /Zentren besuchen, WEeNnN S1E /Zeit und Lust haben
Diese eiassen sich ZWAar miıt dem Buddhismus, wollen sich ihm jedoch kei
NESWEQS verpllichten. Für diese Menschen stellt der Buddhismus keine
konfessionell verbindliche eligion dar, Ondern SCNUIC eiınen spirituellen
Weg vielen anderen

ÖOkumenische /Zusammenarbeit n den bud:  istischen /entren

Als das ZWEeI1TEe konkrete eispie Tür die Okumenische /Zusammenarbeit
den deutschen Buddhisten innerhalb der DBU sind die Parallelange-

hote der verschiedenen bud:  istischen chulen In einem Zentrum NeN-
nNen

Der Buddhismus stellt 1 Deutschlan: eine Minderheitsreligion dar. Da
viele buddhistische (‚emeinschaften über keine großen linanziellen und DET-
sonellen Ressourcen verfügen, 1St 6 OÖkonomisch und ZWeEC  äßig, die be
stehenden Einrichtungen benutzen und In diesem Rahmen die Praktiken
anzubieten. Das buddhistische Meditationszentrum arma ang Chophel
Ling In Heidelberg beispielsweise 1St eine regionale Gruppe der tibetischen
arma Kagyü Gemeinschaft der Schirmherrschaft des (Gyalwa
Karmapa, die als eine DBU-Mitgliedsgemeinschaft „den ethischen Fun
safzen eines gemeinsamen buddhistischen Bekennt$fnisses verpflichte
IS Dort werden einer eindeutigen SCHNUllSCHeN Zugehörigkeit jede
OC nebhben den Meditationsübungen der eigenen Iradition die Medi
tatıon der japanischen Soto-Zen-Gruppe und die Achtsamkeitsmeditation des
vietnamesischen en-Mönchs, 1cC hat Hanh, angeboten.Ö Als e1in WEe1Te-
1eS eispie S@1I das Aaus Laacher See des Vereins uddhismus Im
Westen erwähnt, das als e1in Tienes Retreat und Seminarhaus dient und dl

Kurse mMiıt den unterschiedlichsten Meditationsmethoden anbietet.‘
1e wwWi.kcl-heidelberg.de/index.php/wochenprogramm-mainmenu-33 (aufgerufen
)

1e http://waldhaus.buddhismus-im-westen.de/programm-201 (aufgerufen
18.9.2015).
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bestimmten Sangha, andere wiederum wollen sich nicht fest binden. Dieje-
nigen, die sich einer bestimmten Gemeinschaft nicht anschließen möch-
ten, die aber Buddhist werden wollen, treten dann oft als Einzelmitglied in
die DBU ein. Sie beschäftigen sich mit dem Buddhismus in ihrer eigenen
Art und Weise, besuchen dieses oder jenes Zentrum, um die eine oder an-
dere Form der Meditation zu üben. Es gibt aber auch viele Einzelmitglieder
der DBU, weil ihre Gruppierungen nicht zur DBU gehören. Hinzu kommen
noch mehrere Tausende von „Gelegenheitsbuddhisten“, die ab und zu mal
diverse buddhistische Zentren besuchen, wenn sie Zeit und Lust haben.
Diese befassen sich zwar mit dem Buddhismus, wollen sich ihm jedoch kei-
neswegs verpflichten. Für diese Menschen stellt der Buddhismus keine
konfessionell verbindliche Religion dar, sondern schlicht einen spirituellen
Weg unter vielen anderen.

Ökumenische Zusammenarbeit in den buddhistischen Zentren

Als das zweite konkrete Beispiel für die ökumenische Zusammenarbeit
unter den deutschen Buddhisten innerhalb der DBU sind die Parallelange-
bote der verschiedenen buddhistischen Schulen in einem Zentrum zu nen-
nen. 

Der Buddhismus stellt in Deutschland eine Minderheitsreligion dar. Da
viele buddhistische Gemeinschaften über keine großen finanziellen und per-
sonellen Ressourcen verfügen, ist es ökonomisch und zweckmäßig, die be-
stehenden Einrichtungen zu benutzen und in diesem Rahmen die Praktiken
anzubieten. Das buddhistische Meditationszentrum Karma Chang Chophel
Ling in Heidelberg beispielsweise ist eine regionale Gruppe der tibetischen
Karma Kagyü Gemeinschaft unter der Schirmherrschaft des 17. Gyalwa
Karmapa, die als eine DBU-Mitgliedsgemeinschaft „den ethischen Grund-
sätzen eines gemeinsamen buddhistischen Bekenntnisses verpflichtet
ist“. Dort werden trotz einer eindeutigen schulischen Zugehörigkeit jede
Woche – neben den Meditationsübungen der eigenen Tradition – die Medi-
tation der japanischen Soto-Zen-Gruppe und die Achtsamkeitsmeditation des
vietnamesischen Zen-Mönchs, Thich Nhat Hanh, angeboten.6 Als ein weite-
res Beispiel sei das Waldhaus am Laacher See des Vereins Buddhismus im
Westen erwähnt, das als ein offenes Retreat- und Seminarhaus dient und di-
verse Kurse mit den unterschiedlichsten Meditationsmethoden anbietet.7

6 Siehe: www.kcl-heidelberg.de/index.php/wochenprogramm-mainmenu-33 (aufgerufen
am 18.12.2014). 

7 Siehe: http://waldhaus.buddhismus-im-westen.de/programm-2015/(aufgerufen am
18.9.2015).



Diese Art der traditionsübergreifenden Uusammenarbeit 1st erstens In 519
den Herkunftsländern der jeweilligen Iradıiıtionslinien aufgrun SCANUlNlSCHer
ONTMKTEe und Streitigkeiten nicht denkbar und zweıltens selhst 1n Deutsch
and nicht möglich BECWESENN, solange jede Schule DZW. (‚emeiminschaft aufT in
ren exklusivistischen 2115 und Wahrheitsanspruch estand. Die deut:
schen Buddhisten haben SOMI1 Olfenbar 1n anderes Verhältnis ihren
spezifischen Lehren und r  iken, die ZWAar bestimmten bud:  i1stischen
Iradıtionslinien angehören, jedoch nicht als „KONfession” verstanden WET-
den WIEe „evangelisch”, „katholisch“ Ooder „Orthodox”, 1Ur einıge
sroße CNrSLUCchHNe Kirchenzugehörigkeiten nennen Im Fall der budahisti
schen Schulen, die 1n die DBU-Mitgliedsgemeinschaft aufgenommen WOT-
den SINd, STe das „Duddhistische Bekenntnis“ der DBU als die geme1n-
SaMl1€ „Konfession”, während ihre eigene Iradıitionslinie als e1nNe VOTN vielen
verschiedenen Formen des Buddhismus verstanden wIrd

Zusammenfassung

/Zum chluss se]ien die wichtigsten Aktivitäten und rojekte der DBU
zusammengefasst, die ihre Aufgabenstellung als Jräger der Okumenischen
ewegung der deutschen Buddhisten rfüullt:

Die DBU Ordert die sesamtbuddhistische Identität der Buddhisten
In Deutschland, und das gemeinsame „Buddhistische Bekenntnis“
stellt die Leitlinie und Grundlage aller Aktivitäten der DBU dar.
Die DBU 1st Herausgeberin der jerteljJahreszeitschrift „Buddhis-
INUS aktue Die Zeitschrı 111 eDatten stoßen und miıt
dem Facettenreichtum bud:  i1stischen Lebens, VOT allem be1l uns 1M
Westen, machen S1e stellt Buddhismus 1n seinen spekten
als eligion, Philosophie und Lebenspraxis dar und Sibt vielfältige
Anregungen Tur das Alltagsleben. S1e zeigt, welche Bedeutung
budahistisch inspirlierte Lehren und Praktiken Tur uNSsSerTre G(esell
SC Tur Kunst und Kultur, Tur Ökologie und 1twelt haben kön
e  5

Regelmäßig wird entweder e1nNe Tagung Oder 1n Oongress der DBU
veranstalte Im Jahr 2014 Tand e1nNe Tagung dem
„Buddhisten In Deutschland J]reifen Kennenlernen Austau-
schen  &b e die allerdings eher den arakter e1nNes innerbudahis
i1schen Dialogs als den e1Nes Kongresses, der Tur alle en IST.

1e vrurur huddhismus-aktuell.de/ (aufgerufen 18.9.2015).
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Diese Art der traditionsübergreifenden Zusammenarbeit ist erstens in
den Herkunftsländern der jeweiligen Traditionslinien aufgrund schulischer
Konflikte und Streitigkeiten nicht denkbar und zweitens selbst in Deutsch-
land nicht möglich gewesen, solange jede Schule bzw. Gemeinschaft auf ih-
ren exklusivistischen Heils- und Wahrheitsanspruch bestand. Die deut-
schen Buddhisten haben somit offenbar ein anderes Verhältnis zu ihren
spezifischen Lehren und Praktiken, die zwar bestimmten buddhistischen
Traditionslinien angehören, jedoch nicht als „Konfession“ verstanden wer-
den wie z. B. „evangelisch“, „katholisch“ oder „orthodox“, um nur einige
große christliche Kirchenzugehörigkeiten zu nennen. Im Fall der buddhisti-
schen Schulen, die in die DBU-Mitgliedsgemeinschaft aufgenommen wor-
den sind, steht das „buddhistische Bekenntnis“ der DBU als die gemein-
same „Konfession“, während ihre eigene Traditionslinie als eine von vielen
verschiedenen Formen des Buddhismus verstanden wird.

Zusammenfassung

Zum Schluss seien die wichtigsten Aktivitäten und Projekte der DBU
zusammengefasst, die ihre Aufgabenstellung als Träger der ökumenischen
Bewegung der deutschen Buddhisten erfüllt:

1. Die DBU fördert die gesamtbuddhistische Identität der Buddhisten
in Deutschland, und das gemeinsame „Buddhistische Bekenntnis“
stellt die Leitlinie und Grundlage aller Aktivitäten der DBU dar.

2. Die DBU ist Herausgeberin der Vierteljahreszeitschrift „Buddhis-
mus aktuell“. Die Zeitschrift will u.a. Debatten anstoßen und mit
dem Facettenreichtum buddhistischen Lebens, vor allem bei uns im
Westen, vertraut machen. Sie stellt Buddhismus in seinen Aspekten
als Religion, Philosophie und Lebenspraxis dar und gibt vielfältige
Anregungen für das Alltagsleben. Sie zeigt, welche Bedeutung
buddhistisch inspirierte Lehren und Praktiken für unsere Gesell-
schaft, für Kunst und Kultur, für Ökologie und Mitwelt haben kön-
nen.8

3. Regelmäßig wird entweder eine Tagung oder ein Kongress der DBU
veranstaltet. Im Jahr 2014 fand eine Tagung unter dem Motto
„Buddhisten in Deutschland – Treffen – Kennenlernen – Austau-
schen“ statt, die allerdings eher den Charakter eines innerbuddhis-
tischen Dialogs hatte als den eines Kongresses, der für alle offen ist.

8 Siehe: www.buddhismus-aktuell.de/ (aufgerufen am 18.9.2015).



A Im Sommer 2014 wurde innerhalb der DBU e1nNe Umirage ber das
ema „Faszination Buddhismus Die Beweggründe Tur die Hin
wendung der Deutschen ZU Buddhismus“ durchgeführt. Diese
Umfrageaktion wurde Tur die aktuelle sesamtbuddhistische Be
standsaufnahme erforderlich, als die DBU-Beauftragte Tur interreli-
s10sen 0g VOTN Seiten der katholischen Weltanschauungsbeauf-
Lragten ihrer Fachtagung ZU ema Buddhismus eingeladen
wurde Das Ergebnis wurde sodann innerhalb der DBU-Tagung 1M
November 2014 prasentiert und diente ZUr Grundlage Tur geme1ln-
SAaMll€e Diskussionen den Teilnehmern
Die DBU bletet 1n Studienprogramm ZU breitgefächerten Ihe
menbereich „Buddhismus“ sowohl Tur praktizierende Buddhisten
als auch Tur 1n allgemeines uBlııkum 1ne Arbeitsgemeinsc  T

efasst sich mi1t der Erstellung VOTN aM SEMESSCNEN Unterrichts
materialien, die 1M Schulunterricht ZU ema Buddhismus VeT-
wendet werden können
Des Weiteren übernimmt die DBU e1nNe e1 VOTN welleren wichti-
gel ufgaben, die eiınen sesamtbuddhistischen und Offentlichen
Charakter haben AazZu ehören das treben ach der Tian:
gulg der staatlichen Anerkennung als „KÖörperschaft des OTIeNTiu
chen Rechts”, die e1nNe e1 VOTN Vorteilen bringt, WIEe die
Gleichstellung mi1t den anerkannten Religionsgemeinschaften,
mehr Präsenz In den edien, den ugang Offentlichen Mitteln
Tur die Einrichtungen 1M ildungs-, Gesundheits und Ozl1albe
reich, die rechtliche Grundlage Tur bud:  i1stischen Religionsunter-
richt 1n allgemeinbildenden chulen SOWIE die Einrichtung
buddhis-tischer Friedhöfe ”

Urc die Anerkennung als Offentlich-rechtliche Religionsgemeinschaft
wird der Buddhismus insgesam eiınen Ooffiziellen Status gewinnen. Nsolern
stellt der Buddhismus In Deutschland och e1nNe Kanderscheinung dar, be
SITZT jedoch 1n sroßes Ofenll. achnstum und kann e1nNe e1 VOTN

wichtigen Beiträgen ZUr religiösen Te1inel und Jloleranz SOWIE dem Frie-
den 1M Lande eisten

1e http://buddhistische-ordensgemeinschaft.de/buddhismus_deutschland_anerken-
nung.htm (aufgerufen 18.9.2015).
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4. Im Sommer 2014 wurde innerhalb der DBU eine Umfrage über das
Thema „Faszination Buddhismus – Die Beweggründe für die Hin-
wendung der Deutschen zum Buddhismus“ durchgeführt. Diese
Umfrageaktion wurde für die aktuelle gesamtbuddhistische Be-
standsaufnahme erforderlich, als die DBU-Beauftragte für interreli-
giösen Dialog von Seiten der katholischen Weltanschauungsbeauf-
tragten zu ihrer Fachtagung zum Thema Buddhismus eingeladen
wurde. Das Ergebnis wurde sodann innerhalb der DBU-Tagung im
November 2014 präsentiert und diente zur Grundlage für gemein-
same Diskussionen unter den Teilnehmern.

5. Die DBU bietet ein Studienprogramm zum breitgefächerten The-
menbereich „Buddhismus“ sowohl für praktizierende Buddhisten
als auch für ein allgemeines Publikum an. Eine Arbeitsgemeinschaft
(AG) befasst sich mit der Erstellung von angemessenen Unterrichts-
materialien, die im Schulunterricht zum Thema Buddhismus ver-
wendet werden können.

6. Des Weiteren übernimmt die DBU eine Reihe von weiteren wichti-
gen Aufgaben, die einen gesamtbuddhistischen und öffentlichen
Charakter haben. Dazu gehören u. a. das Streben nach der Erlan-
gung der staatlichen Anerkennung als „Körperschaft des öffentli-
chen Rechts“, die eine Reihe von Vorteilen bringt, wie z. B. die
Gleichstellung mit den anerkannten Religionsgemeinschaften,
mehr Präsenz in den Medien, den Zugang zu öffentlichen Mitteln
für die Einrichtungen im Bildungs-, Gesundheits- und Sozialbe-
reich, die rechtliche Grundlage für buddhistischen Religionsunter-
richt in allgemeinbildenden Schulen sowie die Einrichtung
buddhis-tischer Friedhöfe.9

Durch die Anerkennung als öffentlich-rechtliche Religionsgemeinschaft
wird der Buddhismus insgesamt einen offiziellen Status gewinnen. Insofern
stellt der Buddhismus in Deutschland noch eine Randerscheinung dar, be-
sitzt jedoch ein großes Potential zu Wachstum und kann eine Reihe von
wichtigen Beiträgen zur religiösen Freiheit und Toleranz sowie dem Frie-
den im Lande leisten.

9 Siehe: http://buddhistische-ordensgemeinschaft.de/buddhismus_deutschland_anerken-
nung.htm (aufgerufen am 18.9.2015).


